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nr. 47
XVII. Jahrgang

1927
pit' nut» Bern,

19. TÏODember
1927

in Blatt für kefmatiidie flrt unb Kunft, Sport, Touriftik unb Derkebr
6ebrud?t unb Derlegt doii Jules Werber, Budtbrutfcerel, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

3it)ci ©ebicfyte turn S)e«tncî) Slnctdtet*).

Zäunte om ©trafjenranb.
Seltfame Bäume fteb'n am Straßenrand,
Wie IRenfcben mir fo fremd und dod) oerwandt.

Sind mandje fo wie wandernde Asketen,
Die glutoerdorrt zu tauben Göttern beten.

Die fcblankften gleidjen febnfüdjtigen Brauen,
Die Cag und Dacht in füße fernen febauen.

„Htm anberert üage roar id) sum erfteit fötale roieber

in ber ©raris unb faffierte bie entfeßlidjen SBeiteibsreben

metner f|3atienten ein, non beitcn einige mief) baau miß«

trauifcl) non ber Seite aufaßen, ob idj beim nod) ifjnen

würbe helfen tonnen. î)er neuen .Urnntbeit traten roir mit
(öliid gegenüber; roenigftens fo unerwartet fdjnell, mie fie

geïomnten, fo rafdj war bie Kpibemie nad) einiger 3eit
oerfdjwunben.

— — „3d) fagte bit fdjort, wenn wieber ber ôerbft
ïommt, finb es brei Sabré feit Gifts ïob. 3d) babe aus
biefem 3eitraüin nur itod) eines mitzuteilen; bas übrige

ging fo bin, idj tat, was id) mußte ober aud> nidjt taffen

tonnte, aber obtte Wnteit ober wiffenfcbaftlidjen CCifer- fÖtein

Muf. als 2Tqt,. wie idj mit Grftaunen roabrnabm;- war nod)

int Steigen.

Dazwifcben ragen Krüppel, krank und krumm ;

Zweig ftirbt um Zweig, fie aber dulden ftumm.
Docb bie und da ftebt einer ganz uollkommen,
Dem nie der Scbmerz der Scbönbeit baud) genommen.
Wenn fein Gezweig im leichten Winde febwingt,
So ift's, als ob ein Cbor oon Engeln fingt.

7

„2IIfo oernimm ttodj biefes eine; bann werben wir
ba fein, wo wir uns beut' Befinben."

„Spridj nur! fagte id), „idj famt ießt alles boren."
„Stein, Sans", erwiberte er, „es ift bod) anbers, als

bu benfft! — — Gs mag oor reidjtidj einem ©iertetjabr
gewefen fein, als id) 311 einer mir nur bent Stamen îtad)
beïattntett ffrau Gtatsrätin Stoben gerufen würbe; bie fötagb,
bie bas Befteltte, batte btnäugefügt, gebeten werbe, baß id)

felber tontine.

„3)a idj annahm, baß ber Sali 001t einiger ©ebeutung
fei, ging id) futä battad) iit bas £jaus, weldjes bie uer*
roitroete 3)ame allein mit einer îodjter bewobitte. Gin
junges fötäbdjen oon etwa adjhjebtt 3abren tant mir bei
meinem (Eintritt entgegen; frifdj, aufred)t, ein 33ilb ber ®e«

futtbbeii Fräulein Stoben?' frug idj aufs ©erateroobb unb
fie ttidte: ,£>ilba Stoben!' fügte fie binau.

£ang gebt fein Bild mir nad) durd) nächtiges £and —
Seltfame Bäume fteb'u am Straßenrand

Settjam gu rotffen

Seltfam zu miffen, daß im Sonnenlichte Seltfam zu wiffen, daß im blendend=bleid)en,
Myriaden Sterne ftill und ungefeb'n Jim Bimmel flieb'nden Blammenmeteor
mit dennod) hellem Strablenangefidjte Von einer Welt uns loird ein lcßtes Zeichen,
Durch ihre dunklen Räume geb'n. Die fieb febon längft in Staub oerlor

Seltfam, zu ahnen, daß mir oor den Dingen
Des Weltalls ftebn, fo wie ein hilflos' Kind,
Da ihre Wunder, die aufs Knie uns zwingen,
Zu groß für menfcblicbes Begreifen find — — —

*) QsbOe uub-ut. Weite ©ebicljte Voit §ciitrid) 9lnncfet SBedao ©auednnbec in Warau.

— SBK

Gin ©eftenntnte.
Graäbluttg oon 2be0b0r Storm.

Nr. 47
XVII. sahrgang

1927
orr llilb kern,

19. November
1927

(in Ziatt für heimatliche fîtt und Uunst, 5pott, lousjstik und verkeht-
gedruckt und verlegt von 1ule8 Werder, Luchdruckerei, IZern — Telephon IZollwerk ZZ 7?

Zwei Gedichte von Heinrich Anacker*).
Bäume am Straßenrand.

Seltsame Zäume steh'n am Straßenrand,
Me Menschen mir so fremd und doch verwandt.

Sind manche so wie wandernde Rsketen,
Die glutverdorrt 211 tauben 6öttern beten.

vie schlanksten gleichen sehnsüchtigen Srauen,
vie Lag und Nacht in süße Fernen schauen.

„Am anderen Tage war ich zum ersten Male wieder

in der Praxis und kassierte die entsetzlichen Veileidsreden
meiner Patienten ein, van denen einige mich dazu nutz-

iranisch van der Seite ansahen, ab ich denn nach ihnen

würde helfen können. Der neuen Krankheit traten wir mit
Glück gegenüber; wenigstens sa unerwartet schnell, wie sie

gekommen, so rasch war die Epidemie nach einiger Zeit
verschwunden.

- — „Ich sagte dir schon, wenn wieder der Herbst

kommt, sind es drei Jahre seit Elfis Tod. Ich habe aus

diesem Zeitraum nur noch eines mitzuteilen; das übrige

ging so hin, ich tat, was ich muhte oder auch nicht lassen

konnte, aber ohne Anteil oder wissenschaftlichen Eifer- Mein
Ruf als Arzt,, wie ich mit Erstaunen wahrnahmt war noch

im Steigen.

Dazwischen ragen Krüppel, krank und krumm;
Iweig stirbt um ^weig, sie aber dulden stumm.

voch hie und da steht einer ganX vollkommen,
Dem nie der SchmerX der Schönheit hauch genommen.
Wenn sein SeXweig im leichten Winde schwingt,
So ist's, als ob ein Lhor von kugeln singt.

7

„Also vernimm noch dieses eine; dann werden wir
da sein, wo wir uns heut' befinden."

„Sprich nur! sagte ich, „ich kann jetzt alles hören."
„Nein, Hans", erwiderte er, „es ist doch anders, als

du denkst! — — Es mag vor reichlich einem Vierteljahr
gewesen sein, als ich zu einer mir nur dem Namen nach

bekannten Frau Etatsrätin Nodeu gerufen wurde; die Magd,
die das bestellte, hatte hinzugefügt, gebeten werde, dah ich

selber komme.

„Da ich annahm, dah der Fall von einiger Bedeutung
sei, ging ich kurz danach in das Haus, welches die ver-
witwete Dame allein mit einer Tochter bewohnte. Ein
junges Mädchen von etwa achtzehn Jahren kam mir bei

meinein Eintritt entgegen; frisch, aufrecht, ein Bild der Ee-
sundheit. ,Fräulein Roden A frug ich aufs Geratewohl, und
sie nickte; .Hilda Rodenb fügte sie hinzu.

Lang geht sein Zild mir nach clurch nächtiges Land —
Seltsame Zäume steh'n am Straßenrand

Seltsam zu wissen

Zeltsam XU wissen, clah im Sonnenlichte Seltsam XU wissen, daß im blendend-bleichen.
Mpriaden Sterne still uncl ungeseh'n Zm Himmel flieh'nden Flammenmeteor
lvit clennoch Hellem Strahlenangesichte Von einer Welt uns wird ein letztes Reichen,

vurch ihre dunklen käume geh'n. vie sich schon längst in Staub verlor

Seltsam. Xu ahnen, daß wir vor den Dingen
Des Mitalls stehn, so wie ein hilflos' Kind,
va ihre Wunder, die aufs knie uns Xwingen,
In groß für menschliches lZegreisen sind — — —

*) Aus Ebbe und Flut. Neue Gedichte bon Heinrich Nnacker Verlag Sauerländer in Aarau.

Ein Bekenntnis.
Erzählung von Theodor Stor m.
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